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In eigener Sache

Verleihung der Ernst-von-Bergmann-Plakette 
an Herrn Prof. Dr. med. Ulrich Schwabe, 
Mitglied der Arzneimittelkommission der 
deutschen Ärzteschaft (AkdÄ)

seit 1981 ist prof. schwabe mitglied der arzneimittelkommission der deutschen Ärzte -

schaft (seit 1994 ordentliches mitglied der akdÄ), für deren belange er sich kontinuierlich

auf verschiedenen Gebieten engagiert.

Der pharmakologe prof. schwabe ist sowohl experte in der experimentellen Grundlagen-

forschung als auch in anwendungsbezogener forschung zur sicherheit und wirtschaft-

lichkeit der arzneitherapie.

Foto: AkdÄ

Von anbeginn der Veranstaltung „therapiesymposien der akdÄ“ ist herr prof. schwabe

als hauptreferent tätig. sein Vortrag zu „Neuen arzneimitteln“ ist seit Jahren fester be-

standteil der mehrmals jährlich durchgeführten akdÄ-fortbildungsveranstaltungen. seine

durchaus kritische bewertung neu in den markt eingeführter arzneimittel sorgt regelmäßig

für zahlreiche zuhörer. es ist dem engagement von prof. schwabe zu verdanken, dass das

interesse an diesen Veranstaltungen ungebrochen hoch ist. er hat dabei stets die

praktische tätigkeit der Ärzte im blick und gibt hinweise für die tägliche Verordnungspraxis.

Die teilnehmerorientierte Vermittlung objektiver und aktueller informationen steht dabei

stets im Vordergrund. mit seiner didaktischen begabung gelingt es ihm stets, auch hoch-

komplexe pharmakotherapeutische themen zu vermitteln.

Die aufgabe der akdÄ, die Ärzteschaft in rationaler und wirtschaftlicher arzneitherapie

auch im rahmen ärztlicher fortbildungsveranstaltungen zu informieren und zu beraten,

ist ohne den arzneiverordnungs-report (aVr) − dessen langjähriger mitherausgeber prof.

schwabe ist − undenkbar.

Viele Jahre lang war prof. schwabe (bis ende 2014) mitglied des beirats des akdÄ-eigenen

arzneimittelkritischen bulletins „arzneiverordnung in der praxis“ (aVp). hier hat er sein

profundes wissen zur arzneitherapie in vielfältiger weise eingebracht. 
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prof. Dr. med. ulrich schwabe wurde am 19. Juli 1935 in Göttingen geboren.

prof. schwabe legte 1954 am hölty-Gymnasium in wunstorf die reife prüfung ab.
anschließend studierte er in Göttingen und wien medizin. 

1959 wurde er mit der bei ludwig lendle (1899–1969) am pharmakologischen
institut der Georg-august-universität Göttingen angefertigten Dissertation „frei-
setzung von 5-hydroxytryptamin (serotonin) aus verschiedenen Geweben des
meerschweinchens im akuten und protrahierten anaphylaktischen schock“ zum Dr.
med. promoviert. 

1961 erhielt er seine approbation als arzt.

1966 habilitierte er sich für das fachgebiet pharmakologie und toxikologie mit der arbeit „hemmung der
fettsäuremobilisation durch 3,5-Dimethylisoxazol und seine wirkung auf den stoffwechsel der fettsäuren“. 

1968 wechselte er an das von erik westermann (1923–1978) geleitete pharmakologische institut der me-
dizinischen hochschule hannover. 

1975 bis 1976 führte ihn ein forschungsaufenthalt zu der arbeitsgruppe von John william Daly (1933–
2008) an den National institutes of health in bethesda im us-amerikanischen bundesstaat maryland. 

1979 wurde er Nachfolger von robert Domenjoz (1908–2000) auf dem lehrstuhl für pharmakologie und
toxikologie der rheinischen friedrich-wilhelms-universität bonn. 

1983 folgte schwabe einem ruf als Nachfolger von franz Gross auf den pharmakologie-lehrstuhl der rup-
recht-karls-universität heidelberg. sein Nachfolger in bonn wurde manfred Göthert. 

1992 wurde das heidelberger institut in drei abteilungen aufgeteilt, eine „abteilung für allgemeine phar-
makologie“, die schwabe übernahm, eine „abteilung für pharmazeutische pharmakologie“ und eine „ab-
teilung für molekulare pharmakologie“.

2003 wurde prof. schwabe emeritiert.

Von der Gründung 1977 bis zur auflösung 1992 war prof. schwabe mitglied der „transparenzkommission“
beim bundesgesundheitsamt, die den arzneimittelmarkt pharmakologisch-therapeutisch und preislich
transparent machen sollte. 

1992 bis 1995 und 2000 bis 2003 war er Vorsitzender des „instituts für die arzneimittelverordnung in der
Gesetzlichen krankenversicherung“, an dessen stelle 2004 das institut für Qualität und wirtschaftlichkeit
im Gesundheitswesen (iQwiG) trat. 

um 1980 schlug der bundesverband der allgemeinen Ortskrankenkassen (aOk) schwabe vor, gemeinsam
mit dem wissenschaftlichen institut der aOk (widO) einen arzneimittelindex zu erarbeiten, in dem die
ärztlichen arzneiverordnungen zu lasten der krankenkassen der Gesetzlichen krankenversicherung nach
umfang und pharmakologisch-therapeutischer struktur erfasst werden sollten. 

erstmals für 1984 wurden die Daten jahrweise ausgewertet und als „arzneiverordnungs-report“ ver -
öffentlicht. seitdem ist der „arzneiverordnungs-report“ jährlich erschienen. Von 216 seiten in der 
1. aus gabe von 1985 (auswertung des Jahres 1984) ist der report auf 1289 seiten in der 30. ausgabe von
2014 (auswertung des Jahres 2013) gewachsen. es handelt sich um eine Vollerhebung nach indikations-
gruppen. in der 30. auflage sind 45 Gruppen enthalten, das buch zeichnet sich dadurch aus, dass die in-
dikationsgruppen und einzelnen wirkstoffe pharmakologisch-therapeutisch kommentiert werden, dies
unter der federführung von prof. schwabe.

am 12. Januar 2005 erhielt prof. schwabe das Verdienstkreuz am bande des Verdienstordens der bundes -
republik Deutschland.

für seine Verdienste um die ärztliche fortbildung wurde prof. Dr. med. ulrich schwabe,

langjähriger Direktor des pharmakologischen institutes der universität heidelberg und

ebenfalls sehr langjähriges ordentliches mitglied der akdÄ, am 19. Juli 2015 mit der ernst-

von-bergmann-plakette geehrt.

Vorstand und Geschäftsführung gratulieren herrn prof. schwabe auf das herzlichste zu

dieser ehrung und danken für die langjährige erfolgreiche zusammenarbeit und

freundliche Verbundenheit mit der arzneimittelkommission. so wird prof. schwabe auch

weiterhin auf den fortbildungsveranstaltungen der akdÄ als referent zu hören sein.

Im Namen des Vorstands und der Geschäftsstelle der AkdÄ

Dr. med. Katrin Bräutigam, Berlin
Geschäftsführerin 
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Der Artikel wurde am 21. Juli 2015 vorab online veröffentlicht.




